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'/24 ungefähr (90,000) finb ferner Spaniolcn, V30 (70,000) Slrornunen,
berifteft enblich (69,000) Verteilt fid) auf Süden, âltbanefen, Sataren unb
anbete ißälterfhaften. SSon ben 1,200,000 Slatoen beïennen fid) 800,000
gur bulgarifdjen (baê unter bem bulgarifdjen ©pardjat ftel)enben
orthoöojen) Strdfe, 100,000 finb Sßohammebaner ; ber 3teft ftel)t unter
bem griedjifcfjen ißairiardjen ; biefe deine 3)tinorität tonnte hôchftenê grie=
d)ifd)e ©efinnung Beïunben. SSenn man aber bie Sftaïeboniet nach ihrer
Rationalität fragt, fo begeidjnen fie fid) felbft alê Bulgaren (Sßeiganb).
Sie ©iprac^e ber SSeüölterung fFiatebonienê ift im füblidjen toie im norb=
üftlidfen Seile beê Sanbeê, ioenn aud) munbartlid) berfdjieben, fo bod)
burdjanê bulgarifd), im norbloeftlidfen Seile, nörblid) bom Sdjarbagh, bem
eigentlichen Slltferbien, fpridjt man bagegen Serbifd). @ê liegen fomit
bie 23erf)ältniffe für Sliaïebonien gang dar; Bulgarien bürfte baê meifte
Slnredjt auf biefeê Sanb nod) befitgen. SBenn auf ber anbeten Seite ioieber
behauptet toirb, bafj DJiaïebonien ferbifd) fei, fo rührt bieê babon hem baff
bie Serben fid) eine grojjgitgige ißropagartba in SWaïebonien angelegen fein
laffen, toährenb bie Bulgaren toenig ©emidft hierauf legen. Senn 9Kaïe=
bonien ift, um eê nod) einmal gu toieberholen, in ber Sat bulgarifd). 21m

allertoenigften ïann ©riedjenlanb auf feine SSefitgergreifung rechnen. SRehr
2lnred)t bürfte biefeê.9ieid) auf Albanien haben, beffen S5ebot!erung, toie
auch bie meiften 2Iromunen, borgugêtoeife gu ben ©riedfen hält, toenngleid)
ben Sdbanefen éin eigeneê, felbftânbigeê 3ieid) bieïïeidjt aïf fpâtereê Qtel
botfdftoebt. — Unb baê Oêmanenreid), eê läuft feit langem feinem 3erfad
entgegen, unb märe getoifj fdfon bon ber 93ilbfIäcf>e ©uropaê berfdjtounben,
toenn eê nicht burd) bie fOîifjgunft ber ©rofjmädjte untereinanber dinftlid)
aufrechterhalten mürbe. 2luf bie Sauer mirb fid) aber biefer guftanb
faum burchführen laffen; mahrfd)einlid) merben fRaïebomen, 2llbanien
unb ©piruê über furg ober lang boit ber Sür!enhetrfd)aft fid) loêreiffen,
um bem einen ober bem anbeten ber nad) ihnen feist fdfon auêblidenben
Staaten gum Opfer gu faden. Sie Südei mirb fa moï)I unter bem Schuhe
ber @rofgmäd)te bann nod) meiter beftehen bleiben, menn aud) nur al§ ein
Sotfo, alê ein Schattenbilb ber früheren 2Jtad)t unb ©rofge ber Oêmanen.

SBir fehen alfo, baff auf ber Salïanl)albinfel bie SSöller beftrebt finb,
ihre ©rengen gu ermeitern, fcber mit einem gemiffen Recht barauf podfenb,
bafj Stanftueêgenoffen in einem benadfbarten Staate anfäffig finb. triebe
mirb unter ihnen mot)! ïaum eingiehen, toenigftenê niematê ©inigïeit hemc=

fdfen, deine ©iferfiidjteleien merben immer an ber Sageêorbnung fein. _•—-

ibian ficht, baff bie füngften ©reigniffe bie hict auêgefprodfenen Sheorien
bielfad) überholt haben.

$urd)faï)ren ba§ ®örftein im 3)raB. ©eïjt'ê bortoärtS unb ftetS tjinauf.

faijrt
Sßie bie traulicCjen ©iebet fd)auen
Stuf bie füllen ©äffen BgnaB

Unb mir im SKorgengrauen

©o ift e§ im SeBen, bu SCraute.

SBie frol) Beginnt eê ben Sauf;
Kaum bafj ba§ Sid)t man erfdfaute,

©ief)! Stuf ben ®äd)etn, ben fteiten
Siegt fd)on ber ©onne ©olb
tKöcfiten nod) gerne bertoeiten
SIber ber SBagen roïït!

S3i§ glötslid) bie 2;af)te fo eilen
$u l)ofi fo tafd) nid)t geiooEt!
TOödjteft noct) gerne bertoeilen
SIber ber SBagen rollt saefdgtn.

°/z4 ungefähr (90,000) sind ferner Spaniolen, stso (70,000) Aromunen,
der Rest endlich (69,000) verteilt sich auf Türken, Albanesen, Tataren und
andere Völkerschaften. Von den 1,200,000 Slawen bekennen sich 800,000
zur bulgarischen (das heißt unter dem bulgarischen Exarchat stehenden
orthodoxen) Kirche, 100,000 sind Mohammedaner; der Rest steht unter
dem griechischen Patriarchen; diese kleine Minorität könnte höchstens grie-
chische Gesinnung bekunden. Wenn man aber die Makedonier nach ihrer
Nationalität fragt, so bezeichnen sie sich selbst als Bulgaren (Weigand).
Die Sprache der Bevölkerung Makedoniens ist im südlichen wie im nord-
östlichen Teile des Landes, wenn auch mundartlich verschieden, so doch

durchaus bulgarisch, im nordwestlichen Teile, nördlich vom Schardagh, dem
eigentlichen Altserbien, spricht man dagegen Serbisch. Es liegen somit
die Verhältnisse für Makedonien ganz klar; Bulgarien dürfte das meiste
Anrecht auf dieses Land noch besitzen. Wenn auf der anderen Seite wieder
behauptet wird, daß Makedonien serbisch sei, so rührt dies davon her, daß
die Serben sich eine großzügige Propaganda in Makedonien angelegen sein
lassen, während die Bulgaren wenig Gewicht hierauf legen. Denn Make-
donien ist, um es noch einmal zu wiederholen, in der Tat bulgarisch. Am
allerwenigsten kann Griechenland auf seine Besitzergreifung rechnen. Mehr
Anrecht dürfte dieses Reich auf Albanien haben, dessen Bevölkerung, wie
auch die meisten Aromunen, vorzugsweise zu den Griechen hält, wenngleich
den Albanesen ein eigenes, selbständiges Reich vielleicht als späteres Ziel
vorschwebt. — Und das Osmanenreich, es läuft seit langem seinem Zerfall
entgegen, und wäre gewiß schon von der Bildfläche Europas verschwunden,
wenn es nicht durch die Mißgunst der Großmächte untereinander künstlich
aufrechterhalten würde. Auf die Dauer wird sich aber dieser Zustand
kaum durchführen lassen; wahrscheinlich werden Makedonien, Albanien
und Epirus über kurz oder lang von der Türkenherrschaft sich losreißen,
um dem einen oder dem anderen der nach ihnen jetzt schon ausblickenden
Staaten zum Opfer zu fallen. Die Türkei wird ja Wohl unter dem Schutze
der Großmächte dann noch weiter bestehen bleiben, wenn auch nur als ein
Torso, als ein Schattenbild der früheren Macht und Größe der Osmanen.

Wir sehen also, daß auf der Balkanhalbinsel die Völker bestrebt sind,
ihre Grenzen zu erweitern, jeder mit einem gewissen Recht darauf pochend,
daß Stammesgenossen in einem benachbarten Staate ansässig sind. Friede
wird unter ihnen Wohl kaum einziehen, wenigstens niemals Einigkeit Herr-
scheu, kleine Eifersüchteleien werden immer an der Tagesordnung sein. >—^

Man sieht, daß die jüngsten Ereignisse die hier ausgesprochenen Theorien
vielfach überholt haben.

Durchfahren das Dörflein im Trab. j Geht's vorwärts und stets hinauf.

Fahrt
Wie die traulichen Giebel schauen

Auf die stillen Gassen hinab
Und wir im Morgengrauen

So ist es im Leben, du Traute.
Wie froh beginnt es den Lauf;
Kaum daß das Licht man erschaute.

Sieh! Auf den Dächern, den steilen

Liegt schon der Sonne Gold!
Möchten noch gerne verweilen
Aber der Wagen rollt!

Bis plötzlich die Jahre so eilen
Du hast es so rasch nicht gewollt!
Möchtest noch gerne verweilen
Aber der Wagen rollt! g. sa-schlin.
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